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Trotz dunkler Farbe sehwebt die Stiege
luttig im Raum.Oie hahen Fenster
sch re iben d i e A,ußengestaltw n g
rmarkant a[s wandernde Lieht- uncl

Sch attenm uster ins 11 a usi n nere.

mXmXmg&sch angebeert
*,&#frmru8*s'*$ Wärrnepumpe statt Kachels{en. $anierung und Umbau von landrruirtschaftliehen Gebäuden

verbinden Traditinn und Moderne. Ein Beisple! ist rler ,,tlof Bauer" !n der $chweiz" van l\strid ßadner

/\ n' Anfang wa" e n Bauernrof. E,nge-
,t./-\ oeftet 'n ein Enserble mit Stal und

Wirtschaftsgeoäuoe residierte er iber neh-
'ere Generatjonen am Waldrand e,nes
Schweizer Ortchens am Bodensee, Sassen-
lnh Alto Fntnq zoinon Dor Rionolharr mitI v LvJ Lv,vvl

no|rr nnanan RerrmhÄh^^ l. ^i^^- 11Ä-gLur* rVL il rvr gll, r Er lq'l l\dlll-

merchen, wenigen Offnungen und weitge-
hend verschlossener Schindelfassade hatte

über d;e Jarre schon so einiges erlebt. Wah-
ran.l Q+rll rnd Äia cA^an.nnia R^r+inrrauvvvr vl

^^^h h^' +^ -^ - +nTnnn ^rinnorn niht ae rleqttvtt | |vuLE dt I dtLE togv Yrr r, rsrr , vruL uJ uuJ
lznr cnrino l-lnlzhÄ rcnhon" rnrio oc F.nantii-

rer Aor,an B. a;f seiner Homepage be-

schre bt, nicht mehr. Stattdessen steht hier

nun der ,,Hof Baueri' ein erergieefiz'entes
Gebäude in hochmodernem Design.

Alterserscheinungen
l-)or rrrcnriinnlinno Arrftrro doq RarrhorrnuPr ur rvl

war, das Gebäude z; sanierenl'sagt Denn s

Neu, der neoer Christoph Sauter vor der

nlciel-r:mioon Arnf.irpkten AG f ür oas Pro-

jekt Sassenloh zuständig war. Geplant war
aurch, das Hars möglichst nacl'l^altig und en-

ergiesparend zu nutzen. Eine Kombination,

die sich zumindest bei diesem Umbau nicht
ha+^ n;^ Dnrliciarr rnn rrnn zoirno_vYL LrOgEr |dLLs. rrE rlsorrrrurur'v vvr 4ur.vu

rräßer Wohnansprücnet si;eß m;r der abge-

Zudem hätte die vorhandene Decke nicht er-

laubt, eine moderne Bodenkonstruktion mit

Boderheizung urd SchrittschalLdäm'nL,ng
ve'legen, we,l die Faumhöhe zu niedrig war.

Fnorniooff iz'onz r r nd \Ai6llkomfort l'ätte't
nicrt gewährleistet werder l,önnen'j sagt

Neu. Somit stand bald fest: neu bauen.

,, llie hl a c Nrba rn wo|lten keine Bionnasse-l\a hwä rme,

$n entse hicd man sie h fur [rdsonde und bVärmepumpe"

nützten Substanz eines landwirtschaftlichen
Baus an ihre Grenzen. ,,Das über 200 Jahre

alte Gemäuer hatte schon viele Kerben, und

auch Löcher, vor al em im Holz von den vie-

len Holzwürmerni'erinnert sich Bauherr Adri-

an B. auf seinerWebsite an das Gebäude, in

dem er aufwuchs, ,,Bald war klar, dass sich

das Haus nicht mehr mit vernünftigem Auf-

wand retten ließl'

Aus Alt mach Neu
Ein steires Sparrendacn mit Aufsci eblinger,

ein traditione ler Holzbau - das Haus, in dem

Adrian B. heute ebt, orientiert sich dennoch
'n Grur^dr'ss und n de'Ausr'chturg arn Bau-

ernhof seirer Eltern. Dad;rch rässr es eine.
qe'-s ncrrer^ Sn,elrarrm f j' <reative Gesta -

tung uno ermöglicht andererseils eine rach-
h:l*,ne Rer.rnrp qc l)e. Keltef WJrde efhal- >
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Die Bewedung ist ein Mittelweil der zehn Einze udeile von
Redaktionsbeirat und Fedaktion. Bewertet werden
Energieeffizienz, ökonomische 1\4achbarkeit und architeldo-
nischer Gesamteindfuck. Die Bewertung bezieht sich
aussch ießl'ch auf die im Adikel abgedruckten lilformalio-
nen. BewertLngsschlüssel: 5 P!nkte = Herausragendes
Musierprojekt;4 = Stand derTechnik;3 = Guler Cesamtein'
druck milVerbesserungspotenzial; 2 = Deutliche N4ängel bei
Planung !nd Umsetzung; 1 = Klarer Rückschrit in Punklo
Energieeffiu ienz

S*1.** & **kt**

Beteiligte Firmen und Gewerke

,., K0nzeption, Planung, Realisierung:

Christoph Sauter Architekten AG

::, Bauherr: Privat

:;, Baumeister: Beerli + Venzin AG

:., Statik: Josef Kolb AG

:., Haustechnik: Staub Heizungen AG

r., Bauphysik: Josef Kolb AG

Gebäudedaten
,r. Nutzfläche 304 m2

,1. Planungsbeginn Februar 2008

*, Baubeginn: Aprrl 2010

:l,. Fertigstellung: 201 1

; Bealisierungskosten: 1.018 337 €

Technische Details

:,, Heizwärmebedarf: 148 MJ/m':

:,, Außenwände: A,1l Wln'?K

1., Dach: 0,15 Wm'?K

:.. Fundamentplatte: 0,18 Wm'?K

l, Lüftung: Kontrollierte Wohnraumlüftung

mit Wärmerückgewinnung

;, Wärmepumpe: Wärmepumpe/Erdsonde

:r, Warmwasserbereitung: Wärmepumpe/Erdsonde

€ng flankiert von AltbestenC in traditianeller Sauweise trifft dle
Wirkung Ces ,,l4ef Bauer" naah kontrasfrere&er in Erscheinung"

rer', das Innere des Bars jedocl' völlig neu
n"naniqio't Re sn olsrnrei5e sir-d cie Räume

nun deutlich weiter und höher.

Energieeffizienz nach Anleitung
D:sq hoim Prniolz+ Q:qsonlnh pnarnatieena

und nacihah;ge Aspekte berjcksichtigr wur.
den, ga'art e't das M nergie-Zertif:kar, das
Schweize. Oua'irätslabel f jr energieetf iz -

entes Bauen und hohem Wohnkomfort.
Warum keire Photovoltaikanlage? ,, Das

stand nie zur Diskussion, da das Dach nicht
ontin'al attsoericl-tet ist AnderefSeitS hatte

sich eine Anlage aufgrund von Vorgaben des
Derkma schutzes nicht in die Dachmateriali-

sierung einfugen lassen können'i sagt Archi-

tekt Der^nis \eu. Die Ausr'chtung des Ba-rs

war durch den hisrorischen Bestand vorge-
nchen lr Geoerqatz t'teinem mooeTnen

Gebäude, bei dem man die Großverglasung
n:eh S, rdcr riel-rar zoinr die Glasfrort hier in

Rinrrr, rnn \A/acton cii^^n Jld NO.den, die

Ostseite ist verschlossen. Architekt Dennis
Neu sieht darir ke n Problem: ,, ln Bezug auf

energerrsche Aspekre mag eine Ausrichtung

nach Norden auf den ersten Bllck heikel sein,
in r.lor Fnornion l:nz ma4l-1 das aoer nichts,v, v,vu

aus.'j erläutert Neu.

Wärmepumpe statt Kachelofen
Ein Bauernhaus von heute heizt mit erneueF

barer Erergien. Schl;ss n t Kachelofen ur d

Co, der ,, Hof Bauer" setzt auf Wärmepumpe
mit Erdsonde. Alternativ hätte sich durch den
hauseigenen Wald eine Holzheizung angebo-
tan Dio \leehhernohärrnv____Je mrTZuversorgen,
heiton iodnch dio Roc +-^" -l.^^l^hn' ni^rroLLsjrJsuuur rurs ugD L4Yt ouvutg iltt. utq

Heizung konnte deswegen letztendlich nicht

realisiert werden.
Verwirk icrt wuroe 1 ngeger eine (onrol-
lierte Wohnungslüftung, ein weiterer Aspekt,

der Minerg e vorsieht. Ein Lufturgsgerät
steht im Keller. Die Luftungskanäle sind über
die Steigzonen im Treppenhaus verteilt, wo-
bei n Bädern und der \ucl^e die Luft abge-

saugt und im Wohnbereich und Schlafzim-
mer eingeblasen wird.

Alles Bio
Nachhahiges Bauen isL aucr bei lar-dwirt-
schaftlich orientierten Gebäuden möglich
rrd Tein- kre:tive Frnonq;959. So wie beim

,,Hof Bauern'j ein Haus, das Tradition und
Moderne vermischt und außerdem mit Pro-

dukten auskommt, die auch in der Landwirt-
schaft nicht wegzudenken sind: Sonne, Erde,

Natur. Alles vollkommen Bio. r*

äa*ffi
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Das Zeugnis für Energieeffizienz und Lebenskomforl von Gebäu-

den heißt in der Schweiz Minergie. Zumindest f ür immer mehr

Architekten und Planer unseres Nachbarn.,,ln manchen Regi-

onen haben bereits 40 bis 50 % der Neubauten ein Mineroie-

Zenifikat", sagt Daniel Fuchs von Minergie.

Ein Bau muss folgende Baustandards er-füllen, um zertifiziert zu

werden: Die Gebäudehülle soll gut isolierl sein und wenig Ener-

gieverlust zulassen. Die Zuluft sollte ganzjährig kontrollierbar

sein, etwa durch automatische Lüftungssysteme. lm Sommer

dad es außerdem nicht zu heiß werden.

Durch dichte Außenwände, Böden und Dachflächen wird das

Gebäude vor hohen Temperaturen geschützt.,,Energiever-

brauch" wird außerdem ganz klein geschrieben und sollte mög-

lichst gering gehalten werden. Was bringt's, ein solches Zertifi-

kat? ,,Das ist wie ein Abschlusszeugnis in der Schule", meint

Fuchs und fügt hinzu: ,,Außerdem bekommt man an gewissen

Bauzonen erst eine Baugenehmigung, wenn man einwilligt,

sich an diese Kriterien zu halten."

In der Schweiz gibt es etwa 25.000 Gebäude, die mit dem Zerti-

fikat für energieeffizientes Bauen ausgezeichnet sind. Aber

auch international liegt energieeffizientes Bauen ganz klar im

Trend. ,,Wöchentlich bekommen wir mehrere Anfragen aus

dem Ausland, neben Europa auch aus den USA, China, Japan,

Indien", weiß Fuchs. Vor allem seit der Nuklearkatastrophe von

Fukushima habe sich die Nachfraqe enorm erhöht.


